






oder die Bezeichnung könnte vom mittelhochdeutschen Begriff Loh, Loch, Lache stammen,
was dann die Bedeutung Grenze oder Grenzbereich hätte oder die Bezeichnung stammt ab 
von der Lohe, das ist Eichenrinde, die früher von Gerbern zum Gerben von Leder benutzt 
wurde, bekannt ist vermutlich der Begriff Lohgerber. 

Erwähnenswert ist die auf der Höhe in Richtung Hirschstein gelegene Wacholderheide (5), die 
mittlerweile unter Naturschutz steht und vom BUND gep�egt wird. Hinter der Heide liegt die ehe-
malige Bauschuttdeponie (6), die in „alten Zeiten“ auch als Abdeckplatz genutzt wurde und als  
„Schinnkaute“ bekannt ist. Dort wurde in früherer Zeit das verendete Vieh vom „Schinner“, 
den jedes Dorf hatte, vergraben. 

Vor dem „Ochsenberg“ (7) läuft die Grenze entlang, vorbei am „Rempelsberg“ (8) bis zum 
Frühstücksplatz des Buchenauer Grenzgangs (9). Am Hang nach Südwesten in Richtung 
B62 liegt die „Appental“ (10), die an eine Wüstung „Appenhausen“ erinnert, die ursprünglich 
zwischen Friedensdorf und Buchenau gelegen hat, in der Nähe der heutigen Spiegelslust. 
Angeblich wurde verschiedenes Baumaterial aus Appenhausen verwendet, um damit Häu-
ser in Kombach zu errichten (also handelt es sich um eine frühe Form von „Recycling“). 

Vom Buchenauer Frühstücksplatz (9) geht es dann weiter Richtung Böttich (11), am Dor-
nochsenberg (12) vorbei zu Stengersch Land (13). Über die Bezeichnungen ist weiter nichts 
bekannt als dass es sich um den Ausläufer des Ochsenberges in südlicher Richtung han-
delt, der unterhalb des Ochsenberges liegt und z. T. mit Schwarzdorn (Schlehen) bewach-
sen ist (vielleicht daher der Name).

Stengers Land ist die Stelle, wo die ehemals selbständigen Gemeinden Friedensdorf, Bu-
chenau und Kombach zusammenstoßen. Die Bezeichnung wird in allen drei Orten verwen-
det. 

Die Grenze verläuft dann weiter Richtung B62 in der Nähe des „Lünnebügels“ (14) vorbei 
und schließt nach Süden das „unterste Feld“ (15) ab.  Nach Querung der B62 be�nden wir 
uns dann „auf der Lahn“ (16) und begeben uns von dort aus zur Lahn (16a), deren Verlauf 
grob die Grenze darstellt.  

Am Wirtschaftsweg parallel zur Bundesstraße, der Teil des Lahnradweges ist, be�ndet sich der  
„Sturmplatz“ (17). Hier sind die Winde besonders stark, da sie ungehindert von West nach 
Ost (oder umgekehrt) durch die Appental und zwischen Dornochsenberg und Böttich hin-
durch streichen können. 

An der Lahn entlang gelangen wir dann an das „Wilhelmshütter Wehr“ (18), von dem aus
früher Wasser zur Wilhelmshütte (einem ehemaligen Werk von Buderus) geleitet wurde. Heu-
te dient der abgeleitete Graben zur Gewinnung von Strom durch eine Turbine. Interessant
ist, dass die Kombacher Grenze oberhalb des Wehres auch jenseits der Lahn verläuft (19),
auf einem Gebiet, das früher zu Wolfgruben gehörte und jetzt zur Gemeinde Dautphetal 
zählt. Da es schwierig ist, die Lahn am Wehr zu überqueren, verlassen wir kurz den Grenz-
verlauf und gehen am Kombacher Mühlgraben (der „kleinen Lahn“) (24) entlang. Der Mühl-
graben versorgte früher die „Altenmühle“ (später  „Kittmühle“) (22) mit Wasser und nimmt 
auch das Wasser des Kombach auf. Oberhalb des Sportplatzes (20) gehen wir über eine 
kleine Brücke dann wieder zurück zur Lahn (21). 


